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Vorwort


Dieses Buch hätte es ohne Richard Falconer nicht gegeben.


Die ersten Impulse kamen aus Großbritannien. Aus Texten, die nüchtern, klar und zugleich überraschend beruhigend waren. Richard Falconer ist Vater, Trainer und Manager eines jugendlichen Kletterers, der auf nationaler und internationaler Ebene an Wettkämpfen teilnimmt. Seine Arbeit beschäftigt sich intensiv mit Wachstumsverletzungen, Belastungsmanagement und den praktischen Fragen, die Eltern und Trainer im Nachwuchsklettersport begleiten.


Was mich an seinen Ausarbeitungen sofort gefesselt hat, war nicht nur die Fachlichkeit. Es war die Haltung.


Zwischen Trainingsplanung und Wettkampfrealität sprach er über Dinge, die selten laut ausgesprochen werden: über Unsicherheit, über Überlastung, über elterliche Nervosität, über Tempo und über die stille Gefahr, mehr kaputt zu machen als zu fördern.


In vielen seiner Gedanken habe ich uns als Familie wiedergefunden.


Seien es Momente im Auto nach einem Wettkampf, oder die Gespräche über Motivation.


Es sind auch die Fragen nach dem „richtigen“ Maß und die Unsicherheit, ob man zu viel oder zu wenig tut.


Diese Texte waren für mich kein Leistungsleitfaden. Sie waren ein Perspektivwechsel. Und aus daraus entstand der Wunsch, diese Gedanken in den deutschsprachigen Raum zu übertragen.


Dieses Buch ist daher keine wortgetreue Übersetzung. Es ist eine Weiterentwicklung.


Ich habe die Inhalte ins Deutsche übertragen, an regionale Gegebenheiten angepasst und um eigene Erfahrungen ergänzt. Die Strukturen im Wettkampfsystem unterscheiden sich. Kommunikationskulturen unterscheiden sich. Doch die grundlegenden Fragen von Eltern bleiben erstaunlich ähnlich.


Wie begleite ich mein Kind, ohne es zu übersteuern? Wann ist Belastung sinnvoll – und wann zu viel? Wie halte ich Ruhe in einem Umfeld, das schnell laut wird?


Während ich diese Seiten geschrieben habe, war unsere Tochter Gretel acht Jahre alt und mitten in ihrer eigenen Wettkampferfahrung. Nicht als Zukunftsprojekt, sondern als Kind mit Begeisterung, Ehrgeiz, Zweifeln und Wachstumsschüben.


Dieses Buch ist daher nicht aus der Distanz entstanden, sondern aus der Begleitung heraus.


Es ist kein Versprechen auf sportlichen Erfolg. Es ist kein Trainingshandbuch.


Es ist ein ruhiger Leitfaden für Eltern, die ihr Kind im Wettkampfklettern begleiten, ohne dabei die Balance zu verlieren.


Wenn dieses Buch dazu beiträgt, Tempo bewusster zu wählen, Druck früher zu erkennen und Entwicklung weiter zu denken als bis zur nächsten Rangliste, dann hat es seinen Zweck erfüllt.


Mein besonderer Dank gilt Richard Falconer für die inhaltliche Inspiration und die Klarheit seiner Arbeit.


Und allen Eltern, die sich jeden Tag bemühen, den richtigen Rahmen zu halten, auch wenn es manchmal schwerfällt.


Dieses Buch ist für euch.










TEIL I – Der Einstieg: Wenn alles neu ist


Kapitel 1  Wenn dein Kind Wettkämpfe klettern möchte


Irgendwann kommt dieser eine Satz.


Vielleicht beiläufig auf dem Heimweg von der Halle. Vielleicht ganz nüchtern, zwischen Hausaufgaben und Abendessen. Bei uns waren es Gretels leuchtende Augen nach dem Zuschauen bei einem Wettkampf.


„Ich möchte auch bei einem Wettkampf mitmachen.“


In diesem Moment passieren oft zwei Dinge gleichzeitig. Da ist Freude: Dein Kind hat etwas gefunden, das ihm wichtig ist. Etwas, das es herausfordert. Etwas, für das es sich anstrengen möchte. Und gleichzeitig taucht eine leise Unsicherheit auf. Was bedeutet das jetzt? Wohin führt das? Müssen wir etwas entscheiden?


Wettkampfklettern wirkt von außen erstaunlich klar: Kinder an der Wand, Startnummern, ein paar Boulder oder Routen und am Ende eine Rangliste. Doch was man nicht sieht, ist das, was sich unter dieser Oberfläche bewegt. Wettkämpfe verändern nicht nur das Training. Sie verändern Gespräche, Erwartungen, Wochenenden, manchmal sogar die Dynamik in der Familie.


Deshalb lohnt es sich, an diesem ersten Punkt kurz stehenzubleiben.
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Wettkampfklettern ist im Kern strukturiertes Problemlösen unter Beobachtung. Kinder stellen sich Aufgaben, die sie nicht kennen, in einer Umgebung, die nicht vertraut ist, mit Menschen, die zuschauen. Das ist aufregend. Es ist fordernd. Und es ist lehrreich. Es fordert Mut, Anpassungsfähigkeit und die Fähigkeit, mit Unsicherheit umzugehen.


Was Wettkampfklettern nicht ist, zumindest am Anfang, ist eine Weichenstellung für eine sportliche Laufbahn. Es ist kein Vertrag mit der Zukunft. Es ist kein stilles Versprechen, dass nun alles leistungsorientiert werden muss. Es ist eine neue Erfahrung innerhalb eines Sports, den dein Kind bereits liebt.


Gerade zu Beginn entsteht leicht der Eindruck, man müsse nun „richtig“ einsteigen, mehr trainieren, die richtige Trainingsgruppe finden und sich über Kader und Qualifikationen informieren. Man möchte andere Eltern fragen, wie sie es machen. Es fühlt sich an, als gäbe es einen Moment, in dem man entscheiden muss, wie ernst das alles wird.


In Wahrheit gibt es diesen Moment selten.


Die meisten sportlichen Entwicklungen verlaufen nicht linear. Begeisterung wächst und ebbt ab. Fortschritte kommen in Schüben. Selbstvertrauen schwankt. Was heute wie ein klarer Weg aussieht, kann sich in einem Jahr ganz anders anfühlen. Und das ist normal.


Wenn ein Kind sagt, es möchte an Wettkämpfen teilnehmen, sagt es meist nicht: „Ich möchte meine Zukunft planen.“ Es sagt eher: „Ich möchte mich ausprobieren.“ „Ich möchte sehen, wie ich im Vergleich zu anderen abschneide.“ „Ich möchte Teil von etwas sein.“


Diese Motive sind beweglich. Sie verändern sich. Und sie dürfen sich verändern.


Für Eltern beginnt an dieser Stelle eine neue Rolle  nicht als Trainerin oder Trainer, nicht als Manager. Sondern als Begleitung in einem Umfeld, das ein wenig komplexer geworden ist. Deine Aufgabe ist nicht, den Weg vorzugeben. Deine Aufgabe ist es, den Raum stabil zu halten, in dem dein Kind Erfahrungen sammeln kann.


Das bedeutet vor allem eines: Tempo herausnehmen.


Nicht jede Begeisterung braucht sofort eine Struktur. Nicht jede Frage braucht sofort eine Antwort. Es ist erlaubt, erst einmal nur zu sagen: „Dann lass uns einen Wettkampf ausprobieren.“ Und das ohne Plan für das nächste Jahr, ohne Zielmarke am Horizont, ohne stillen Druck, dass nun etwas bewiesen werden muss.


Wettkämpfe sind Erfahrungen. Sie sind weder Urteil noch Versprechen. Manche Kinder blühen in diesem Rahmen auf. Andere stellen fest, dass sie das Training mehr lieben als das Ergebnis. Manche wechseln Phasen der Intensität mit Phasen des Rückzugs. All das gehört zur Entwicklung.


Je ruhiger der Einstieg gestaltet wird, desto mehr bleibt die Entscheidung beim Kind. Und genau dort sollte sie am Anfang liegen.


Vielleicht wird es ein Weg über viele Jahre. Vielleicht bleibt es eine Episode. Vielleicht verändert sich das Ziel mehrfach. Der Wert liegt nicht darin, wie weit dieser Weg führt, sondern darin, wie er gegangen wird.


Wenn dein Kind Wettkämpfe klettern möchte, ist das kein Anlass zur Eile. Es ist eine Einladung, genauer hinzusehen. Nicht nur auf das, was an der Wand passiert, sondern auf das, was in eurem Alltag mitschwingt.


Was jetzt zählt, ist nicht die perfekte Planung.


Was zählt, ist Stabilität.


Alles Weitere darf sich entwickeln.


Kapitel 2  Was Wettkämpfe wirklich bedeuten


Der erste Wettkampf fühlt sich oft größer an, als er objektiv ist.


Da ist die frühe Anfahrt und die ungewohnte Halle. Da sind andere Kinder, die stark wirken und Eltern, die konzentriert oder angespannt aussehen. Da sind Startlisten, Zeitpläne und Lautsprecheransagen. Selbst wenn alles gut organisiert ist, liegt eine besondere Spannung in der Luft. Es ist nicht mehr nur Training. Es ist öffentlich.


Für ein Kind bedeutet ein Wettkampf zunächst vor allem eines: Sichtbarkeit.


Im Training darf man ausprobieren, scheitern, lachen, abbrechen, neu starten. Fehler verschwinden zwischen Chalkspuren und Hallengeräuschen. Im Wettkampf dagegen steht ein Versuch für sich. Man weiß, dass andere zuschauen. Man weiß, dass am Ende ein Ergebnis stehen wird. Diese Kombination verändert die Erfahrung – selbst dann, wenn niemand explizit Druck ausübt.


Wettkämpfe sind strukturierte Unsicherheit.


Die Routen oder Boulder sind unbekannt. Die Zeit ist begrenzt. Andere Kinder lösen dieselben Probleme, und das manchmal scheinbar mühelos. Das eigene Erleben wird automatisch in Beziehung gesetzt zu dem, was um einen herum passiert. Genau darin liegt ihre Kraft und ihre Herausforderung.
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Was von außen wie ein sportlicher Vergleich aussieht, ist aus kindlicher Perspektive oft etwas anderes. Es geht nicht nur darum, wer wie viele Züge schafft. Es geht darum, ob man mit der Situation umgehen kann, ob man nach einem Sturz wieder einsteigt und ob man mit zitternden Händen den nächsten Griff hält. Es geht darum, ob man aushält, wenn ein Versuch nicht reicht.
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